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10. Jahrgang. Nr. 37. 11. September 1924.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.K6

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt OttoWalter A.-E..Olten

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule" - „Mittelschule" - „DieLehrerin"

AbonncmentS-Jahresvrei» Fr. lv.—, bet der Post bestellt Fr. tv.2ll
<Theck Vl> S2) Ausland Portozuschlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif

Inhalt: Erlebnis u. Lyrik im Kinderland. — Aus Schulberichten. — Vom Imbiß in den Pausen. — Schulnach-
richten. - Bücherschau. - Exerzitienkurse. - Krankenkasse. - Lehrerzimmer.— Beilage: Die Lehrerin Nr. 9.

Erlebnis und Lyrik im Kinderland
Xaver Süeß, Sek.-Lehrer, Noot

Aus einem Erlebnis hervorgzgangen, muß das

lyrische Gedicht selbst wieder zum Erlebnis wer-
den, soll es den kindlichen Geist mitten in die seli-

gen Gärten der Poesie versetzen. Alsdann erscheint
ihm das Gedicht wie eine Offenbarung seiner eige-

nen Gefühle und Seelenstimmungen. Ganz beson-

ders ist dies der Fall, wenn die Natur die Ein-
führung selbst besorgt hat und somit dem Liede

jederzeit die Erinnerung an ein Erlebnis entgegen-
kommt.

Ich erinnere mich noch lebhaft, wie ich als
„Rockbüblein" unter dem weithinwuchtenden blü-
henden Birnbaum gesessen, der von einer Anhöhe
aus unser Haus überschattete und mit kindlichem
Behagen das „llf em Bergli bin i gsässe" in die

sonnige Frühlingswelt hinausjubiliert habe, und
wie wir als Zweitkläßler beim Gang durch die

Frühlingspracht nie müde wurden, das „Alles neu
macht der Mai!" in die würzige Lenzluft hinaus-
zuschmettern wie munteren Finkenschlag.

„Ich singe, wie der Vogel singt,
Der in den Zweigen wohnet."

Das galt auch uns. Und wie waren wir dabei

so seelenvergnügt, so wunschlos glücklich! Es zog
wie Maien und Sonnen durchs lenzfrische Gemüt.

Und wenn wir zur Sommerszeit auf der Heim-
kehr vom Erdbeerschlag das „So scheiden wir mit
Sang und Klang" anstimmten, so merkte jeder-

mann, daß das Lied weder einer Einführung noch

einer Auslegung mehr bedürfte, so frisch, so fröh-
lich und dankerfüllt klang es aus den jugendlichen
Kehlen. War doch die Vorstellung von der Schon-
heit und Gastfreundlichkeit des Waldes in uns so

lebhaft, daß wir mit ihm redeten wie mit einer
gütigen Fee. Wir kannten ihn ja mit allen seinen
lieben Heimlichkeiten wie unser eigenes Vaterhaus.
Wie oft hatte er uns den Mund gestopft mit sü°

ßen Beeren und überdies Körblein und Krättlein
gefüllt bis zum Rande mit der köstlichen Gabe, wie
dem „Hänschen im Blaubeerwald". Und wenn zur
heißen Sommerszeit die Sonne sengend am Him-
mel stand, und wir mit glühenden Wangen und
fliegendem Atem den steilen Hang hinanstürmten,
wie hat er uns schon von ferne labende Kühlung
zugefächelt, wie freundlich und gastlich uns aufge-
nommen! Wie schlürften wir in vollen Zügen die

köstliche, kühle Waldluft! Wie wohlig ruhte es sich

auf dem zarten, grünen Moosteppich, weich wie
ein Flaumbett! Und erst die wilden Streifereien
durch Busch und Holz, durch Dickicht und Dorn!
Der freundliche Wald zeigte uns das Nest des Not-
kehlchens, unter überhängendem Rasen wohl ver-
steckt, ein feines, weiches Moosbettlein mit sieben

geblichweißen, rotgefleckten, niedlichen Eilein, das

Amselnest im Erlenbusch mit großen, blaßgrünen
Eiern und noch schönere, größere, blaugrüne mit

purpurbraunen Flecken im Tanngebüsch verborgen.

Manch scheues Häslein scheuchten wir aus seinem

Mittagsschläfchen oder belauschten es beim ver-
gnügten Mahle. Zur Abwechslung lauschten wir ein

Weilchen dem Rucksen der Wildtaube und ahmten
sie nach. Dem Eichhorn folgten wir von Baum zu

Baum und reizten es zu immer gewaltigeren
Luftsprüngen. Das lockte die Kühnsten zu einem

gewagten Spiel. Behend erkletterten sie die hohen,

schlanken Tannen, schaukelten in schwanken Wip-
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